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»MEINE SCHAFE HÖREN AUF MEINE STIMME« 

(Joh 10,27-30)
»Ich bin der gute Hirt« - ein anstößiges Wort
»Ich bin der gute Hirt« (V. 11.14) ~ für unsere Ohren klingt das zumeist sehr nach einer schönen Idylle: der geruhsame Schäfer, der seine Herde führt. Für die Hörer damals war das ganz anders. Für sie ist die Rede höchst anstößig und aufregend. Jesu Gegner - so heißt es unmittelbar im Anschluss an unseren Evangelien-Abschnitt (vgl. Joh 10,31-33) - wollten Jesus wegen seiner Rede steinigen. Warum diese Aufregung? Was haben die Hörer gehört, die Gegner und die Anhänger Jesu, und woran wurden sie erinnert, wenn Jesus sich den »guten Hirten« nennt?
Erinnerung an Ezechiel 34: »Wehe den Hirten Israels...«

Sicher dachten sie kaum an einen Schäfer auf einer Weide. Das wäre nicht sehr aufregend. Hirten - das ist damals eine übliche Bezeichnung für Könige, politische Führer und Machthaber. Auch Despoten nannten sich Hirten. Die Hörer erinnerten sich, wenn sie Jesu Rede hörten, sicherlich an den Propheten Ezechiel: »So spricht Gott, der Herr: Wehe den Hirten Israels, die nur sich selbst weiden ... Die schwachen Tiere stärkt ihr nicht, die kranken heilt ihr nicht, die verletzten verbindet ihr nicht, die verscheuchten holt ihr nicht zurück, die verirrten sucht ihr nicht, und die starken misshandelt ihr. ... Nun gehe ich gegen die Hirten vor und fordere meine Schafe von ihnen zurück. ... Jetzt will ich meine Schafe selber suchen und mich selber um sie kümmern. ... Ich werde meine Schafe auf die Weide führen, ich werde sie ruhen lassen. Die verlorengegangenen Tiere will ich suchen, die vertriebenen zurückbringen, die verletzten verbinden, die schwachen kräftigen, die fetten und starken behüten. Ich will ihr Hirt sein und für sie sorgen, wie es recht ist.« Und weiter: »Ich setze für sie einen einzigen Hirten ein, der sie auf die Weide führt, meinen Knecht David.« (Ez 34,1.4.10-11.15-16.23)
Der »gute Hirt« - das ist der angekündigte und erwartete Messias, der Christus, der Retter und Heiland der Welt, der die Menschen herausführt aus der Macht der schamlosen und selbstsüchtigen Hirten, die das Volk ins Verderben stürzen. Das ist es, was die Leute heraushören und die Machthaber nicht hören wollen, und deshalb wollten sie ihn steinigen: Jesus ist dieser Messias, der kommende Fürst des Friedens und der Gerechtigkeit.
Erinnerung an Ezechiel 34: »Ich sorge für Recht zwischen Schafen und Schafen«

Zweifellos hörten die Hörer, die sich an Ezechiel erinnerten, nicht nur die Kritik an den schlechten Hirten, sondern auch die Kritik an den Schafen, die unmittelbar folgt: »Ihr aber, meine Herde - so spricht Gott der Herr -, ich sorge für Recht zwischen Schafen und Schafen, zwischen Widdern und Böcken.« (Ez 34,17)
Zunächst tadelt Gott, der Herr, die Maßlosigkeit und Rücksichtslosigkeit der Schafe (Ez 34,18-19). Dann heißt es weiter: »Ich sorge für Recht zwischen den fetten Schafen und den mageren Schafen. Weil ihr (sc. die fetten Schafe) mit euerem breiten Körper und euerer Schulter alle schwachen Tiere zur Seite gedrängt und weil ihr sie mit eueren Hörnern weggestoßen habt, ... deshalb will ich meinen Schafen zu Hilfe kommen.« (Ez 34,20-22)

Man hat diesen Aspekt der Rede von guten Hirten meist überhört. Schade! Denn nicht nur die Machthaber sind gefragt, ob sie gute oder schlechte Hirten sind, sondern auch, wer sich nicht zu den Machthabern, sondern eher zu den Schafen zählen möchte, soll sich fragen, ob er nicht vielleicht ein »fettes Schaf« ist, das auf Kosten anderer fett geworden ist und vor dem der »gute Hirt« die schwachen Schafe in Schutz nehmen muss.

Erinnerung an Psalm 23 und an Psalm 80

Die Hörer hörten noch anderes, etwa Psalm 23: »Der Herr, Gott selbst, ist mein Hirt, nichts wird mir fehlen ... muss ich auch wandern in finsterer Schlucht, ich fürchte kein Unheil.« Das war vertrautes, fast tägliches Gebet. Oder ps 80, den Hilfeschrei aus der Not: »Du Hirte Israels, höre, ... biete deine Macht auf und komm uns zu Hilfe! Gott, richte uns wieder auf!« »Ich bin der gute Hirt«, das heißt für die Hörer, dass in Jesus Gott selbst, der Hirte, unter uns gegenwärtig ist und wirkt! Darüber empörten sich seine Gegner, sie wollten ihn auch wegen Gotteslästerung steinigen.

»... hören auf meine Stimme« - Unterscheidung der Stimmen

»Meine Schafe hören auf meine Stimme«, heißt es in unserem Evangelium. Die Frage an uns: Kennen wir seine Stimme und hören wir auf sie? Aufweiche Stimmen hören wir? Es gibt viele Stimmen, in uns und um uns herum, die uns verlocken, Glück und Heil versprechen. Können wir die Stimme des »guten Hirten« heraushören? Und vertrauen wir uns ihr an? Wie kann ich unterscheiden? Dazu ein Wort:

Es gibt in uns Stimmen, die uns einflüstern: Das Beste für dich ist, Macht über andere zu gewinnen, den eigenen Vorteil über alles zu setzen, im Konkurrenzkampfüberlegenheit zu bewahren, koste es, was es wolle. Am Besten nimmst du keinerlei Rücksicht auf die, die im Kampf um Macht, um Vorteil, um Überlegenheit nicht mithalten können. Kümmere dich nicht um die Verlierer im Kampf. Solche Stimmen sind nicht die Stimme des »guten Hirten«. Und es gibt im Sinne Jesu, des »guten Hirten«, in uns auch die Stimme, die uns anstiftet, auf die zu schauen, die keine Chance im Kampf um die Macht haben, die benachteiligt sind und unterliegen im harten Konkurrenzkampf. Die Stimme des »guten Hirten« weist uns, die Schwachen und Armen und Gedemütigten und Betrogenen nicht aus dem Auge zu verlieren. Die Stimme des »guten Hirten« weist uns, für sie zu kämpfen und mitzuleiden mit der Not in der Welt; dass man sich von ihr nicht abwendet, und ihr gegenüber hart wird, sobald man sieht - und man sieht das oft, wie hilflos man selber - bei allem Bemühen - dieser Not gegenübersteht. Die Stimme des »guten Hirten« gibt uns Gespür zu unterscheiden, ob die viel beschworenen ökonomischen Sachzwänge, die uns beherrschen, wirklich Sachzwänge sind oder nicht vielmehr politische und ökonomische Optionen der Mächtigen auf Kosten der Unmächtigen, die sich nicht wehren und sich nicht selber helfen können, also als Sachzwang kaschierte Menschenfeindlichkeit. Die Stimme des »guten Hirten« weist uns, niemanden verloren zu geben und auszuhalten und dabei zu bleiben in der finsteren Schlucht, die zu durchwandern ist (vgl. ps 23,4). Die Stimme des »guten Hirten« weist uns, auch dann treu auszuhalten, wenn einem nichts mehr bleibt als der leidenschaftliche und mitleidenschaftliche Schrei: »Du Hirte Israels, höre, ... biete deine Macht auf und komm uns zu Hilfe! Gott!« (Ps 80,2) Die Stimme des »gu​ten Hirten« hält uns an, unsere Sehnsucht nach Frieden und Gerechtigkeit in der Welt und für alle Menschen ohne Ausnahme wach zu halten in Hoffnung.

»...und sie folgen mir« (V. 27)

Dem »guten Hirten« zu folgen, allen Unkenrufen zum Trotz, mag uns allerhand Ungemach bereiten: dass wir Widerspruch ernten, dass wir ausgelacht werden, dass unsere Mühe vergeblich ist. Aber eine große Aufgabe liegt vor uns, nämlich in unserem Land und in der ganzen Welt die Sehnsucht nach Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit, nach Solidarität und Freiheit wach zu halten und den Willen zu Frieden und Menschenwürde für alle ohne Ausnahme zu stärken. Deshalb ist es wichtig, diese Stimme des guten Hirten zu hören und ihm, allem Widerstand zum Trotz, zu folgen und dabei darauf zu vertrauen, dass sie uns zu Gerechtigkeit, Solidarität und Frieden und Heil für alle Menschen weist und führt. 

